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Schön? Darüber lässt sich strei-
ten. Unverwechselbar war das
Gebäude allemal. Mit seiner
Rasterfassade aus Beton und
den roten Paneelen prägte es
den nüchternenHolbeinplatz.

Wäre die grosse Schrift im
Erdgeschoss nicht gewesen,
hätte kaum jemand Aussenste-
hendesvermutet,worumessich
handelte bei diesem 1970er-
Jahre-BauamCityring.Überein
halbes Jahrhundert lang diente
dasGebäude amHolbeinplatz 7
derEglise française réforméede
Bâle als Gemeindezentrum. Im
«Centre» gab es einen Saal,
WohnungenundBüros.Undso-
gar eine Kapelle.

Vom «Centre» ist kaum
mehr als die Tragstruktur übrig.
Seit vergangenem Dezember
laufen die Sanierungs- undUm-
bauarbeiten. Die auffällige Fas-
sade ist weg. Bauarbeiter ent-
sorgten die bunten Eternitplat-
ten fachgerecht, weil sie mit
asbesthaltigem Klebstoff befes-
tigt waren. Die Eglise française
ist zwar ausgezogen, ihr «Cen-
tre» jedoch wird künftig wieder
zum Treffpunkt – diesmal für
Schulkinder: Der Kanton Basel-
Stadt zieht mit Kindergärten
und weiteren Angeboten ein.
Die oberen vier Stockwerke
werden wieder zu Wohnraum.
Selbst die Eternitplatten kehren
zurück, einfach mit einer etwas
weniger auffälligen Farbe.

DieGemeinde verlässt ihr
zuhause definitiv

Auf der Baustelle ist es trotz
Durchzug brütend heiss. Schon
um 6 Uhr beginnt die Schicht
der Bauarbeiter, dafür ist um
13.30Uhr Feierabend. AlainDe-
nis Meyer stapft durch «sein»
Gemeindezentrum,ausgerüstet
mitHelmundLeuchtweste.Der
Präsident des Vorstands der Eg-
lise française réformée kennt
dasGebäudebestens. Erwar als
Elfjähriger dabei, als das «Cen-
tre» eingeweihtwurde.Daswar
am 22. Oktober 1974. Die Zei-
tungsberichte von damals er-
wähnen eine Taufe, die live von

derKapelle aufdie Strasseüber-
tragenwurde. Spätestens in den
2010er-Jahren musste man sich
bei der Eglise française überle-
gen, wie esmit demGemeinde-
zentrum weitergehen soll. 2021
folgte der Beschluss: Die Ge-
meinde verlässt den Holbein-
platz, endgültig.

«Unser ‹Centre› war baufäl-
lig geworden», sagt Kirchge-
meindepräsident Meyer. «Lei-
tungen waren defekt, es gab
Wassereinbrüche, akustisch
wardieSituationebenfallsnicht
zufriedenstellend. Machte je-
mand im zweiten Unterge-
schoss Lärm, hörte man das
noch imDachgeschoss. Die Iso-
lationgenügte längstnichtmehr
den Vorgaben und unseren An-
sprüchen, der Energiever-
brauchwar immens.»

DerEntscheid,dasvertraute
Gebäude aufzugeben, sei nie-
mandem einfach gefallen, er-
zählt Pfarrerin Evelyne Zins-
stag: «Viele Kirchgemeindemit-

glieder haben lebhafte
Erinnerungen an ihr ‹Centre›.
Es gab sogar Diskussionen,
nach der Sanierung zurückzu-
kehren. Für uns würde das aber
keinen Sinn ergeben. Unsere
Gemeinde wird kleiner und be-
nötigt nicht mehr so viele Räu-
me.DerneueOrtpasst füruns.»

NeueHeimat am
Leonhardskirchplatz

Die Eglise française hat bereits
eine neue Heimat gefunden:
Am Leonhardskirchplatz, in
einem Gebäude neben der
Leonhardskirche, die den fran-
zösischsprachigen Reformier-
ten in Basel ebenfalls bestens
bekannt ist. Seit 1971 feiert die
Gemeinde ihre Gottesdienste
dort. Zuvor hatte sie ihren
«Temple» am Holbeinplatz ab-
reissen lassen, um Platz für das
«Centre» zu schaffen.

13,5 Millionen Franken bud-
getierte die Gemeinde für den
Umbaudes«Centre» –mehr als

doppelt so viel, wie das Gebäu-
de seinerzeit gekostet hatte (6
Millionen).DenAufwand finan-
ziert die Eglise française mit
Eigenkapital und einer neuen
Hypothek. Doch die Gemeinde
verschafft sich mit der Sanie-
rung Luft. Sie ist zwar nicht
mehr Nutzerin, bleibt aber
Eigentümerin und erzielt künf-
tigMieteinnahmen.

In gut einem Jahr muss die
Sanierung abgeschlossen sein.
Per Beginn des Schuljahres
2027/28 will das Basler Erzie-
hungsdepartement seinen neu-
en Bildungsstandort eröffnen.

Basel-Stadt braucht
Raum für Bildung

In den unteren zwei Stockwer-
ken kommen eine Tagesstruk-
tur, ein Kindergarten und zwei
heilpädagogische Kindergärten
unter, dazu ein Mathe-Atelier
sowie Räume für Logopädie
und Psychomotorik für Schüle-
rinnen und Schüler aus Privat-

schulen. In den Stockwerken 2
bis 5 und imAttikageschoss ent-
stehen insgesamt 21 Wohnun-
gen für Studierende und 22
Mietwohnungen. Zwar liegt auf
der Vorderseite der vierspurige
Steinengraben, dochdieRäume
auf der Rückseite sind erstaun-
lich gut abgeschirmt vomLärm.

Man sei im Zeitplan, sagt
Caroline Wiesbrock vom Archi-
tekturbüro Aebli Zimmermann.
Der Umbau sei allerdings an-
spruchsvoll, fügt die Bauführe-
rin an: «Wir haben an vielen
Stellen Schäden wie etwa Ab-
platzungen am Beton. Da
braucht es einiges an Ausbesse-
rungen und Kosmetik. Wenn
wir damit fertig sind, gibt es zu-
letzteinenAnstrich,dannistdas
fürdienächsten 50 Jahrewieder
gut.» Immerhin: «Die Trag-
strukturansich ist inOrdnung.»

Erhalten bleibt auch die Ka-
pelle mit ihren Buntglasfens-
tern. Künftig dient sie der Ta-
gesstruktur als Ruheraum.

BenjaminWieland

Kirche der Hugenotten

Die Eglise française reformée
deBâlebezeichnet sichauchals
«die erste Migrationskirche Ba-
sels». Sie wurde nach der Bar-
tholomäusnacht 1572 von huge-
nottischen Flüchtlingen gegrün-
det. Damit ist sie die älteste
französischsprachige evangeli-
sche Kirche der Deutsch-
schweiz. Viele bedeutende Bas-
ler Familien mit hugenottischen
Wurzeln gehörten ihr an, ebenso
zahlreiche Professoren der Uni-
versität. Heute zählt die Eglise
françaisenochetwasunter 1000
Mitglieder. Weniger die Kirchen-
austritte, sonderneherdieÜber-
alterung würden der Gemeinde
zu schaffen machen, sagt Pfar-
rerin Evelyne Zinsstag. «Die Zu-
wanderung nach Basel aus tra-
ditionell protestantischen Ge-
bieten, vor allem aus der
Romandie, ist rückläufig.»

«Leitungen
waren defekt,
es gabWas-
sereinbrüche,
akustisch war
die Situation
ebenfalls
nicht zufrie-
denstellend.»

Alain DenisMeyer
Präsident der Eglise française

Zolli Seit etwas mehr als einem
Monat hat der Zolli drei neue
Stars:EineElefantenmutterund
ihre beiden Töchter. Das Trio
kam vom Zoo Wuppertal nach
BaselundwurdenüberNachtzu
Publikumslieblingen. Tika, die
Mutter, die Leitkuh, sowie Ki-
mana und Mali haben sich laut
Zoll in «kurzer Zeit gut einge-
lebt». Alle drei seien täglich auf
der Innen- oder Aussenanlage
zu beobachten. Ihre Vorgänge-
rinnen waren Maya und Rosy.
Ganze25 Jahre lang lebtensie im
Zolli. Vor etwas mehr als einem
Jahr musste die damalige 49-
jährige Leitkuh Heri getötet
werden. Eine chronische Ge-
bärmutterinfektion hatte das
Tier geschwächt. Sie starb mit
einem bereits toten Kalb im
Mutterleib. Durch diese Verän-
derung verschlechterte sich die
Beziehung zwischen Maya und
Rosy stetig. Bis es nicht mehr
ging. BisMaya indenSafaripark
Peagures und Rosy in den Zoo
von Amnéville, beide in Frank-
reich, verschickt wurden. Die
drei neuen Elefanten seien ko-
operativer als Maya und Rosy.
So würden sich die drei Bewoh-
nerinnen regelrecht auf das täg-
liche Training freuen.

Obwohl die drei es anschei-
nend gut haben, hat sich ihre
Gruppendynamik verändert. So
soll Tika, die jetzige Leitkuh, im
vorherigen Zoo zunehmend ein
«ausgeprägtes Dominanzver-
halten» gezeigt haben. Denn in
Wuppertal war Tika bloss die
Tochter der Leitkuh, mit der sie
oft in Konflikte geriet. Jetzt, da
Tika selbst Leitkuh ist, kann sie
sich laut Zolli «entspannen»
und auf die Erziehung ihrer
Töchter konzentrieren. Allfälli-
ge Zuchtprogramme werden
frühestens im Frühjahr 2027
lanciert, sagt der Zoo-Sprecher,
dann könnte auch ein Bulle zur
Gruppe stossen. Der Zolli stehe
bereits im Austauschmit einem
Zuchtprogramm, entschieden
sei aber noch nichts. (neo)

Bettingen Nach Riehen erhält
auch Bettingen neue Teiche.
Laut einer Baupublikation sind
am nördlichen Rand einerWie-
se im Chrischonatal zwei Wei-
her und ein sie verbindender
Bach geplant. Die zwei stehen-
den Gewässer sollen durch eine
Quelle gespeist werden. Das
Projekt der Stadtgärnterei Ba-
sel-Stadt dient in erster Linie
dem Erhalt der Geburtshelfer-
kröte – im Volksmund «Glög-
glifrosch» genannt. In Riehen
entstehen ebenfalls vier neue
Teiche für die Krötenart. (bz)

DieCMShat einen
neuenLeiter Finanzen

Wechsel Die ChristophMerian
Stiftung (CMS) hat Mathias
Thurneysen zum neuen Leiter
Finanzen und Mitglied der Ge-
schäftsleitung gewählt; er tritt
die Stelle am 1. Januar 2027 an.
Der 1985 in Basel geborene Be-
triebsökonom war zuletzt für
die BankWIR tätig. Er folgt auf
PioBaltisberger,derdieCMSim
Oktober 2026 verlässt. (bz)

Zwei neueWeiher für
den «Glögglifrosch»

Nur noch ein Gerippe: Das «Centre» amHolbeinplatz wurde bis auf die Tragstruktur abgetragen. Blick vom 5. Stock. Bild: Kenneth Nars

Das auffälligste Gebäude amHolbeinplatz: Das «Centre» vor der Sanierung. Bild: zvg

Tschüss, 70er-Jahre-Charme!
Die Eglise française verlässt ihrmarkantes «Centre» amHolbeinplatz. Dafür zieht der Kantonmit Kindergärten ein.

Ein entspanntes
Elefanten-Trio
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DasDatumsteht, dasFormat ist
geklärt, zugleich wiegt das Erbe
mental noch schwer. Wenn die
neue Schmuck- undUhrenmes-
se namens Basilia vom 8. bis 11.
April 2027 erstmals in Basel
stattfindet, werden noch einige
Male die Bilder der alten, gran-
diosen Baselworld durch die
Köpfe ziehen.

Dabei ist die Basilia sehr be-
wusst anders codiert. Sie findet
in der Rundhofhalle der Messe
statt, also dort, wo die Art Basel
ihrenKern hat, und ist dezidiert
nicht in der das Gelände domi-
nierenden Halle 1 angesiedelt.
Der gewaltige Bau war extra für
die Baselworld gebaut worden,
um die damals überaus opulen-
ten Stände der Uhren- und
Schmuckbranche unterbringen
zu können.

Hotelpreisewerden
bereits verhandelt
Somit wird 2027 jener Ort ge-
mieden, wo die Baselworld im
Jahr 2019geendet hatte.DieBe-
zeichnung selbst ist umgekehrt
– alsoSchmuckundUhren–und
derNameBasiliadientalsRück-

führung zur provinzialrömi-
schen Bezeichnung von Basel,
also weit, weit vor der Entste-
hung der Baselworld. Das
macht auch der Promo-Clip der
MCH Group klar, welche die
neue Messe zusammen mit der
in London kotierten und aus
Hongkong tätigen Informa
Markets gegründet hat.

Deutlicher lässt sich das so ge-
nannte Erwartungsmanage-
ment an die Stadt Basel als Aus-
tragungsort, aber auch an die
gesamte Branche als Eingelade-
ne, also nicht signalisieren.
«Die Basilia versteht sich nicht
als Nachfolge der Baselworld,
sondern als eigenständiges For-
mat», sagt denn auch Letizia
Elia, Direktorin von Basel Tou-
rismus. «Für die erste Ausgabe
werden rund 300 Aussteller so-
wie etwa 3000 Besucherinnen
und Besucher erwartet.» Das
sei für eine Destination in der
Grösse von Basel ein attraktives
Potenzial.

Von überfüllten Hotels und
einer explodierenden Paraho-
telleriewieAirBnB,die bisEnde
der 2010er-Jahre vor allem mit
Rekordpreisen regelmässig für
Schlagzeilen gesorgt hatten, ist
daher in diesem Ausmass nicht
mehrauszugehen.Dasbestätigt
auch Elia: «In enger Abstim-
mung mit Hotelleriesuisse Ba-
sel&Regionwurdenbereitsers-
teZimmerkontingente zu fairen
undmarktgerechtenPreisenge-
sichert.» Franz-Xaver Leon-
hardt, Präsident der Basler Ho-
teliers, ergänzt auf Anfrage:

«Über Basel Tourismus wurden
alle Hotels um ein Kontingent
angefragt, mit festgelegten
Preisen – analog des Eurovision
Song Contest (ESC) vom Jahr
2025.» Der internationale
Grossanlass, der imMai vergan-
genen Jahres in Basel ausgetra-
gen worden war, sorgte weit im
Voraus fürDiskussionen.

Auswirkungenüber das
Messegelände hinaus
Der unrühmliche Schatten der
Baselworld lag somit immer
noch auf der Stadt. Im Fokus
standen das Dynamic Pricing
von grossen Hotelketten, das
automatisiert enorm schnell
auf hohe Nachfragen reagiert,
aber auch mögliche Halsab-
schneider-Preise in lokalen Be-
trieben. Eine eigens aufgezoge-
ne Charta, enge Absprachen in-
nerhalb der regionalen
Hotellerie, aber auch das per-
sönlicheEinschreitenvonLeon-
hardt selbst führten zu deutli-
chen Verbesserungen. Am
Schluss des ESC blieben grosse
Klagen über skandalöse Zim-
merpreise jedenfalls aus.

Der Relaunch eines
Schmuck- und Uhrenformats

verläuft damit gründlich. Sämt-
liche Fallstricke, welche der Ba-
selworld das Ende und dem
Austragungsort Basel, aber
auch der MCH Group, einen
mittleren Reputationsschaden
in gewissen Bereichen ver-
schafft hatten, sollen aus dem
Weg geräumt werden. Auch
Leonhardt spricht von einem
«neuen Format»: «Wir schät-
zen die Lage von Basilia durch-
aus so ein, dass sie einewichtige
Messe werden kann.» Und Elia
weistdaraufhin,dassnebender
Hotellerie auch Gastronomie,
Detailhandel sowie Kultur- und
Freizeitangebote von der neu
konzipierten Messe profitieren
werden.

Als Vergleichswert für die
Auslastung führt Leonhardt das
ebenfalls neu ins Leben gerufe-
ne Gipfeltreffen «health.tech»
an, das dieses Jahr zum zweiten
Mal in der Messe Basel stattge-
funden hat. Dieses generierte
an drei Tagen rund 2000 Über-
nachtungen imMärz.DieseVer-
anstaltung wurde ebenfalls mit
einer Partnerorganisation
durchgeführt und sei schon an-
lässlich der Erstaustragung er-
folgreich gewesen.

Andreas Schwald

«Wir schätzen
die Lage von
Basilia durch-
aus so ein,
dass sie eine
wichtige
Messewerden
kann.»

Franz-Xaver Leonhardt
Präsident Basler Hoteliers

Es ist eine Zumutung. Rund
um uns herum ereignet sich
so viel Historisches, dass wir
den Blick für die Gegenwart
zu verlieren drohen. Da schlägt
einer über den Ball - und schon
ist das für die Geschichtsbü-
cher. Da spielen zwei Nationen
null zu null - und schon wird
das historisch genannt. Da tritt
ein Spieler zurück - und schon
wird er zu grossen Figuren der
Vergangenheit in Bezug ge-
setzt.

Würde jede Bewegung im
Fussball und generell im Sport,
die für einen Eintrag in den
Geschichtesbüchern als wür-
dig empfunden wird, in einem
solchen eingetragen, müsste
die Universität Basel einen
zusätzlichen Bibliotheksbau
planen.

Man stelle sich auch vor: Wir
reden über GeschichtsBÜ-
CHER! Im Zeitalter des Di-
gitalen ist dieseMetapher ge-
nau so anachronistisch, wie
wenn wir zu jemanden sagen:
«Nimm`s Deelifon ab.»

Wichtigkeit und Seriosität be-
misst sich offensichtlich (noch)
an einem Eintrag auf Papier.
Umgekehrt gilt: Man traut dem
virtuellen Raum (noch) keine
epochenübergreifende Bedeu-
tung zu.

Wir leben also in der Epoche
der überbordenden Ge-
schichtsträchtigkeit. Auf dem
Beipackzettel von fast allem,
was wir heutzutage im Bereich
Entertainment - also im Sport
- konsumieren, steht der Satz:
«Vorsicht, kann Spuren von
Geschichte enthalten.»

Wie ist das zu erklären? Der
Mensch sehnt sich imOber-
flächlichen nach Tiefgang und
verbrämt das Banale. Ganz
simpel. Die wirklich wichtigen
Sachen hingegen verdrängt
er. Zum Beispiel jene, die tat-
sächlich historisch sind und
in die Geschichtsbücher ge-
hören.

Wenn wir so weitermachen,
rasseln wir in eine Geschichts-
vergessenheit, die tatsächlich
historisch zu nennen wäre.

Zwischenruf

Seit mindestens vierzehn Jah-
ren wollten nicht mehr so viele
Personen bei der Basler Polizei
arbeiten wie in diesem Jahr. 66
Neuzugänge, sowohl angehen-
dePolizistinnenals auchSicher-
heitsassistenten, verzeichnete
die Kantonspolizei Basel-Stadt,
wie es in einerMitteilungheisst.
Sie spricht von einer «ausserge-
wöhnlicherfolgreichen»Rekru-
tierung.

Bemerkenswert ist die Ent-
wicklung insbesondere,weil die
Kantonspolizei Basel-Stadt
2024 eine Krise durchlebte. So
beschreibt es auch der Kom-
mandant Thomas Würgler im
Geschäftsbericht. Gemeint wa-
ren die strukturellen Probleme

Neomi Agosti der Basler Polizei, die vor zwei
Jahren zur Freistellung des da-
maligen Kommandanten Mar-
tin Roth geführt hatten.

Ein extern in Auftrag gege-
bener Bericht von Staatsrechts-
professor Markus Schefer hatte
dieMissstände imKorps festge-
halten. Die Rede war von Sexis-
mus, Rassismus und strukturel-
len Problemen. Die angesam-
melten Probleme und die
schlechte Stimmung, kombi-
niert mit hundert Abgängen,
verschärften die personellen

Engpässe bei der Polizei. Die
Kantonspolizeimusste sich eine
neue Strategie bei der Rekrutie-
rung ausdenken, und diese hat
lautMitteilung nun gefruchtet.

Der hohe Zuwachs sei auf
die «zielgruppenspezifischen
Informations- und Rekrutie-
rungsangebote» zurückzufüh-
ren, heisst es in der Mitteilung
der Polizei vom Dienstag. So
werden«Live-Chats» auf Insta-
gram angeboten und Boot-
camps organisiert.

Denn man habe bemerkt,
dass «flexible und nieder-
schwellige Angebote» den Inte-
ressierten den Zugang zum Be-
werbungsprozess erleichtere
unddaherneueZielgruppenan-
gesprochenwürden. Ergänzend
dazu wurden in den vergange-

nen Monaten «verschiedene
weitere Rekrutierungsmass-
nahmen umgesetzt». Dazu ge-
hören laut Polizei die Möglich-
keit, die Sportprüfung unver-
bindlich im Übungsmodus zu
absolvieren, Informationsver-
anstaltungen an Wochenenden
und über Mittag sowie speziell
auf Frauen ausgerichtete Infor-
mationsanlässe. Weitere Mass-
nahmen seien in Ausarbeitung,
sagt der Polizeisprecher auf An-
frage.

Wenndas Interessegeweckt
ist,müssennocheinige«Rekru-
tierungsbedingungen» aufge-
listet werden: kein Alterslimit
nachoben,keineMindestgrösse
erforderlich oder Deutsch ver-
handlungssicher in Wort und
Schrift, mindestens C1-Niveau.

Die Mindestgrösse und das Al-
terslimit seien bereits «vor Jah-
ren» abgeschafft worden. Nicht
nur als eine Reaktion auf den
Arbeitsmarkt, sondern auch für
mehr Vielfalt und Diversität in-
nerhalbdesKorps, sagt derPoli-
zeisprecher. Solide Deutsch-
kenntnisse seien hingegen wei-
terhinGrundvoraussetzung.

17 Polizistinnen und Polizis-
tenwurden für dendiesjährigen
Polizeilehrgang rekrutiert. Wei-
tere21PolizistinnenundPolizis-
ten sind es im zweiten Lehr-
gang. Ähnliches zeigt sich bei
der Rekrutierung zur Sicher-
heitsassistentin und zum Si-
cherheitsassistenten. Insge-
samt 17 Personen beginnen,
aufgeteilt auf zwei Lehrgänge,
die Ausbildung.

Polizistinnen und Polizisten
wurden für den

Polizeilehrgang rekrutiert.
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Marktplatz Zehn Graffiti-
KünstlerhabenamSonntagund
Montag das Wort «MARKT-
PLATZ» in bunten Lettern auf
die grosse Baustellenwand auf
dem Marktplatz gemalt. Das
teilt derKantonmit.Damitwol-
lendieOrganisatorendes Stadt-
markts einen Anreiz schaffen,
den Marktplatz auch während
der aktuellen Bauetappe der Er-
neuerung der Tramhaltestelle
Marktplatz zu besuchen. Die
Stile sind vielfältig. Was die
zehn«Writer»verbinde, sei ihre
Passion für Graffiti. (bz)

Die neue Schmuck- und Uhrenmesse Basilia soll ohne die Altlasten der ehemaligen Baselworld wachsen können. Bild: key/Gaetan Bally

PatrickMarcolli
patrick.marcolli@chmedia.ch

Hoteliers gegen Preis-Explosionen
Im April 2027 findet die neueMesse Basilia statt. Die Fehler der Baselworld sollen nicht wiederholt werden.

Die Epoche der
Geschichtsbücher

Alle wollen «Schugger» werden
Die Basler Polizei verzeichnet so vieleNeuzugängewie seit Jahren nichtmehr.

90 Meter langes
Graffiti-Kunstwerk


